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Wie aus Berichten der VM Busbach und Lampeter hervorgeht, 
hat sich die Lage der Volksdeutschen. in Gottschee unter der 
italienischen Führung keineswegs gebessert. Besonders die in 
Gottschee eingesetzten italienischen Offiziere und Soldaten sol- 
len sich den Volksdeutschen gegenüber sehr ablehnend verhalten. 
Sehr auffällig sei diese Haltung zu Tage getreten, als die nach 
Abzug des Sardinischen Grenadier-Regiments neu ankommenden Truppen 
sich in den ersten Stunden ausserordentlich deutschfreundlich 
gezeigt hätten, sich jedoch bereits am nächsten Tage ohne jeden 
Grund genau so unfreundlich benahmen wie ihre Vorgänger. Nach 
Ansicht der Berichterstatter soll dieser Stimmungswechsel auf 
eine Beeinflussung durch die verbliebenen Militärpersonen wie 
euch durch Slovenen zurückzuführen sein. 

Als die Gottscheer Zeitung alle Volksgenossen aufrief, in 
ihren Auslagen und an sonstigen Stellen das "V" (Viktoria) anzu- 
bringen, soll dieser Aufruf vom Zivilkommissariat in Gottschee 
zensuriert und das Anbringen des "V" untersagt worden sein. 

Andererseits soll es immer wieder vorkommen, dass bei feier- 
lichen Anlässen der von den italienischen Behörden verbotene 
halbmilitärische klerikale Wehrverband "Slovenski Fantje", (Slo- 
wenische Burschen) in Gottschee in Uniform aufmarschiert. Die 
Italiener sollen diesem Treiben zusehen, ohne dagegen einzu- 
schreiten, 

Sehr rege soll in der Gottschee die kommunistische Propa- 
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ganda arbeiten. Unzählige Flugzettel werden verbreitet, die 
zur Auflehnung gegen den Faschismus und zur Boykottierung 
aller Vertreter der deutschen und italienischen Behörden 
sowie ihrer Nassnahmen auffordern. Von den Italienern wür- 
de dagegen so gut wie gar nichts unternommen. 

Wie weiter berichtet wird, soll die Bestechlichkeit, 
und Korruption unter den italienischen faschistischen Tunk- 
tionären erschreckende Ausmasse annehmen. Ein faschisti- 
scher Beamter soll sich ziB,s bereit erklärt haben, gegen 
entsprechende Bezahlung heimlich den Volksdeutschen die 
vorher requirierte Naphta wieder zurückzugeben. Ein schwung- 
hafter Handel soll auch mit requirierten Pferden getrieben 
werden. 

Anfang August soll ein italienischer Polizeibeamter mit 
dem speziellen Auftrag nach Gottschee beordert worden sein, 
das Land von den Kommunisten zu säubern. Unserem VM gegen- 
über klagte dieser jedoch sehr über die Unmöglichkeit, Ord- 
nung zu Schaffen, da ihm von Laibach aus vollkommen die Hände 
gebunden seien. gr: 

Ein. sehr erfrauliches Bild soll die Arbeit der Gott- 
scheer Volksgruppe bieten. Es werden Schulungslager abge- 
halten, die zur politischen und weltanschaulichen Ausrich- 
tung der Führerschaft dienen und sehr gute Erfolge zeitigen. 
Besonders wird hierbei auf die bevorstehende Umsiedlung ein- 
gegangen und den Leuten der Sinn und die Notwendigkeit die- 
ser Massnahme dargelegk, um so die Gewähr zu haben für eine 
würdige Haltung der deutschen Volksgruppe während und nach 
der Umsiedlung. Ausserdem wird versucht, durch die Veran- 
staltung von nationalsozialistischen Morgenfeiern die Bevöl- 
kerung langsam von der katholischen Weltanschauung zu lösen, 
Diese Feiern sollen mit viel Verständnis aufgenommen werden 
und guten Anklang finden. 
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Betr.: Durch ital. Besatzungstruppen angerichtete Schäden 
im Gottscheer Gebiet. 


Vorg.: Ohne, 
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Eingegang jeit: 
a 1 el 
3.0. JUM al Anlässlich des Einmarsches der ital. Drunpen 
in Gottschee am 14.4.41 wurdenvon diesen Lebensmittel, 
Kleidungsstücke, Viehfutter usw. entwendet und mut- 
williger Sachschaden angerichtet. Nachstehend wird 
eine vom VM Busbach erstellte Liste, die sich auf 


6510. 





Vorkommnisse im Orte Stalzern und Bärenheim erstreckt, 
zur Kenntnisnahme vorgelegt. 
" Am 14.4.41 zogen durch den Ort Bärenheim bei 
Suchen italienischer Truppen, die vom Forsthüter Sturm 
m heit Übernachtung im Forsthaus verlangten. Während der Nacht 
ytaeziı “ brachen die Soldaten in den Keller ein und entweädeten: 
Mi uRy _ 6 kg Schmalz, 8 kg Käse, 1o L Wein, 10 Flaschen Wein, 
#37} 1 Paar Schuhe, 1 Paar Strümpfe, 1 Zange, 2 Hühner, 
vol 5 Kaninchen, 2 kg Speck und 5 L Grammeln (Grieben). 
Der italienische Offizier, dem Sturm seinen Schaden 
— meldete, machte ihn auf die Aussichtslosigkeit einer 
2 Untersuchung aufmerksam. Sturm erhielt auch keinen 


; ne 4 
e Gyol.! >20. G yo . Inder Zeit vom 16. bis 18.4.41 wurden in der 
a N Stalzern folgende Schäden durch Beschlagnahme 
LABEL he bezw. Entwendung ühder Beschädigung verursacht: 
. Gyr Josef Pertz Stalzern 20,verlor 400 kg Heu u.600 kg Streu 
—. Ka ran “ Johann Fritz u Zn 800 kg Heu u.700 kg Streu 
F ehe Amcobre A (ausserdem wurde die Scheune 
/ Y, : 


beschädigt), 
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Joh. Köstner Stalzern 18 verlor 600 kg, Heu u.1000 Kg.Streu 

(ferner 1 Wagen,Scheune beschädigt) 
Keni Osanitsch - 1 verlor 800 kg Heu 
Joh.Plesche I 4 " 500" * (Scheune kschädigt) 
Jos.Köstner j' 7 m 4500 
Joh. Osanitsch iu 13 u 8oo " " u.1ooo kg,Streu 
Leop.Plesche W 35 u 300 Walz 7500 nn 
Michael Skender u 40 nz 1200.% I 
Alize Skieber u 39 J 300 " 

6 Rm Brennholz u.2 Kisten Bier 
Josef Poje ü " 1 Bienenhaus 


Wer irgendwie die Soldaten an der Wegnahme dieser 
Gegenstände behindern wollte, wurde trotz allem Hinweis 
auf sein Deutschtum verprügelt und mit der Waffe bedroht. 
Die Familien Johann Köstner, Stalzern 18, Josef Fitz, 
Stalzern 6, Anton Tschernkowitsch, Stalzern 32, Belai 
Josef, Stalzern 1 und andere, konnten tagelang nicht in 
ihre Häuser, da diese vollständig von italienischen Truppen 
besetzt waren. 2 

Heu in kleineren Mengen (200 - 300 kg) wurde 
fast :bei allen Besitzern genommen, Hiebei wurden die 
Scheunen einfach mit Gewalt aufgebrochen. Viel Schaden 
wurden auch durch die Maultiere angerichtet, die Bretter 
und Planken benagten und zerbissen oder mit den Hufen 
durehstiessen und die Rinde von den Obstbäumen schälten, 
Wiesen und Gärten, sowei Felder, auf denen Truppen tagelang 
kampierten, wurden natürlich restlos zerstört. Schliesslich 
wurde den Bauern eine Vergütung von 6 Cent. pro Tag für 
den m® von Soldaten belegten Raumes zugesprochen. Die 
Besitzer weigerten sich, eine so geringfügige Summe über- 
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Ein hiesiger VM gibt nachstehenden Bericht aus Gottschee: 
Am 15.6.41 fanden die italienischen Militärbehörden in Reif- 
nitz-Ribnica in ein@fi”Acker vergraben 18 IMG und ca. 200 
Militärgewehre samt Munition. Einen Tag später wurde eben- 
falls in Reifnitz eine Versammlung der CGetniki von den Ita- 
lienern ausgehoben. Dabei wurde ein Cetniki erschossen und 
ein Gendarm verwundet. 
Am 18.6.41 trugen plötzlich alle Cetniki das Sokolabzei- 
2 chen, worüber sich die Italiener sehr bestürzt zeigten, weil 
sie einen Aufstand befürchteten. 
Seit kurzem wird den Volksdeutschen aus Gottschee an der 
Grenze in Laibach von den Italienern die Gottscheer Nadel 
abgenommen. Es mussüberhaupt festgestellt werden, dass die 
Y itelienischen Behörden den Deutschen in der Gottschee gegen- 
über zusehends unfreundlicher werden, besonders seit inGott- 
j schee am 12,6.41 eine faschistische Parteidienststelle eröff- 
Rg net wurde. \ IM 
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VM Busbach gab folgenden Bericht über die Tätigkeit der kon- 
munistischen Propaganda; 

Die KP betreibt nach wie vor in Gottschee eine rege Propagan- 
da. In der Anlage wird ein an die italienischen Soldaten gerichte- 
tes Flugblatt samt Übersetzung zur Kenntnis gebracht. Ausserdem 
wird eine Nummer des "Slovenski porocevalec" gleichfalls mit UÜber- 
setzung übersandt. 

Wie berichtet wird, sollen die von den ltalienern im Dienst 
belassenen ehemaligen jugoslawischen Gendarmerieoffiziere die 
Gendarmerie in Form eines militärischen Befehls aufgefordert haben, 

um die Kommunisten in ihrer Arbeit nicht zu behelligen, sondern sie 
ih Gegenteil vor fallweisen Massnahmen zu warnen. Dieser Befehl 
soll in mündlicher Form anlässlich der Gehaltsauszahlungen, wenn 
alle Gendarmen des Distrikts versammelt sind, vorgebracht worden 
sein. 

In Reifnitz soll ein ehemaliger Gendarmerie-Oberleutnant in 
dem grossen Sägewerk Kunstelj als gewöhnlicher Sägearkeiter be- 
schäftigt sein. Unkontrollierbaren Meldungen zufolge soll er der 
Leiter der kommunistischen Propaganda in Unterkrain sein. 

Sehr auffällig soll es sein, dass Slowenen oftmals mit voll- 

M bepackten Rücksäcken Bergpartien in die nahen Wälder machen. Es 
wird angenommen, dass es sich um die Verproviantierung von Kommu- 
vv nisten, die in den Wäldern stecken, handelt. ) 
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VM Busbach vermittelte folgende Nachrichten aus Gottschee: 

In Gottschee besteht unter Leitung eines Dott,.Orlandi Orlando-.eine 
italienische Geheimpolizei, welche zurzeit damit beschäftigt sein 
soll, eine Kartei sämtlicher verdächtiger Personen aufzustellen. 
Die so Erfassten sollen angeblich dann verhaftet, im Gefängnis von 
mit ihnen eingesperrten Geheimagenten ausgehorcht und wieder ent- 
lassen werden. Nach der Freilassung stehen sie dann unter ständi- 
ger Kontrolle. 

Die bisherigen italienischen Besatzungstruppen werden jetzt 
nach und nach durch faschistische Niliz ersetzt, die sich der volks- 
deutschen Bevölkerung gegenüber bedeutend freundlicher verhalten 
soll als das Militär. 

Die volksdeutschen Bauern in Gottschee sollen von der Bezirks- 
forstbehörde mit ganz ungerecht hohen Strafen für unangemeldete 
Schlägerungen bedacht werden. Bei der Bestrafung wird bis in die 
Umsturzzeit zurückgegriffen und jede geringfügige Schlägerung, wie 
2.B. Stockung einzelner Stämme auf Wiesen, mit hHöchststrafen bis 
zu 1.900 Lit belegt werden. Zudem wird das geschlägerte Holz be- 
schlagnahmt und zu Hindestpreisen an italienische Holzhändler ab- 
gegeben. Bis jetzt sollen an solchen Strafen 180.000 Lit einge- | 
laufen sein. Alle Proteste der Volksgruppe gegen diese Behandlung 

‚lieben bisher erfolglos. 
G por den kreisen, die gegen die Aussiedlung propagieren, wird 
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VM Busbach brachte nachstehende Kurznachrichten aus Gott- 


Am 28.8.41 kam unerwartet der italienische Kronprinz 


Von den Faschisten waren beim Empfang 


lediglich der Bezirkskommissar und der Bürgermeister anwesend. 
Der Kronprinz soll sich dann überaus kameradschaftlich mit den 
Granatieri-Offizieren und -Mamnschaften unterhalten haben. Er 
kam über Reifnitz und fuhr dann nach Laibach weiter. 
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Umberto nach Gottschee. 
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, Mitteln wieder ausbauen. 
1 Der katholische Dechant Peter Flajnik in Gottschee soll 


Sesko anzuschliessen. 


Unkontrollierbaren Meldungen nach sollen die Italiener 
die alten Grenzbefestigungen an der Linie Cabar-Rakek, die sie 
nach Ostern 1941 niedergerissen hatten, mit den modernsten 


die Bergarbeiter aufgefordert haben, sich dem Kommunistenführer 


Den Slovenen sollen nunmehr alle Jagdwaffen zurückerstat- 


tet werden, 


den Deutschen aber nur teilweise, 
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Hiesiger VM Busbach gibt nachstehenden Übersichts- 
bericht über die Lage in Gottschee seit: dem Einmarsch 
der Italiener in dieses Gebiet. Die von VM aufgezeigte 
Haltung der Italiener. gegenüber den Volksdeutschen 


‚wird von der gesamten Gottscheer Bevölkerung mit Hass 


getragen. 

" Als die Italiener in Gottschee einmarschier'ten, 
fanden sie die Stadt im Schmucke der Hakenkreuzfahnen. 
Gleich am ersten Tage erklärte ein italienischer Korporal, 
dass sämtliche Hakenkreuzfahnen sofort eingezogen wer- 
den müssten. Die Gottscheer befolgten diese Anordnung 
nicht, sondern hissten lediglich italienische Fahnen 
dazu. Am 24,.4.41 forderte der eingetroffene Zivil- 
kommissar für Gottschee, Dr.Giovwanni Sisgoreo, die 
Volksgruppenführung auf, sämtliche deutsche Tahnen zu 
entfernen und auch die Armbinden, die von den Por- 
mationsmitgliedern in Uniform getragen wurden, abzu- 
legen. Dies sei eine Anordnung des pol. Oberkommissars 
aus, Laibach, Grazioli, die im Einvernehrfen mit dem 


6 wor deutschen Konsul getroffen wurde. Der VM, der in seiner 
DE ur (a Eigenschaft als Stabsführer der G@ottscheer Sturmmann- 

de schaft nach Laibach fuhr, erreichte, dass heben der 

Z Gbnchufkert FO ZN GE Das nr auch die deutsche Flagge &ehisst werden 
Gr Ohio. HMelos ; f. Das Tragen der Armbinde wurde allerdings untersagt. 
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In Altlag nahmen am 4.5. Carabinieri eine Haken- 
kreuzfahne, die am Maibaum neben der italienischen Fahne 
wehte ab, und beschlagnahmten sie. Ebenso entfernten 
sie die aus Holz angefertigten Hakenkreuze, die die 
Gottscheer an ihren Häusern angebracht hatten und ver- 
langten, dass alle deutschen Aufschriften verschwinden 
und an ihre Stelle italienische und slowenische treten 
müssten. Als ein Volksdeutscher (Walter Hönigmann) aus 
Altlag dem Kommandanten der Carabinieri die Gottscheer 
Zeitung vorwies, in der die Volksdeutschen angewiesen 
wurden (was auch mit dem italienischen Kommissär verein- 
bart worden war), deutsche und italienische Aufschriften 
bei ihren Geschäften und Gasthäusern anzubringen; sabte 
ihm der Kommandant in slowenischer Sprache : " Das ver- 
stehe. ich. nicht, il. ; 

Am 6.5.41 um 20 Uhr fuhr ein italienischer Mlitir- 
lastkraftwagen durch Masern. Beim Haus Nr. 10 versuchten 
die im Wagen sitzenden Soldaten eine Hakenkreuzfahne 
herunterzureissen. Beim Haus Nr, 25 (Gasthaus Kren) ge- 
lang es ihnen, eine 5 m lange Fahne herunterzuholen, Die 
Stange selbst, an der noch ca. 36 cm Fahnentuch hängen 
geblieben war, warfen sie auf die Strasse, Der im Wagen 
sitzende Offizier, der dem Treiben der Soldaten 1l5chelnd 
zusah, gab seinervollen Übereinstimmung Ausdruck, 

Gleich nach der Ankunft der Italiener begannen 
die Requirierungen, die sich vor allem auf Pferde er- 
streckten. Nach einer Vorsprache des deutschen Konsuls 
in Laibach bei Graziol& wurde diesem zugesichert, dass 
bei Volksdeutschen ‚keine Requirierungen vorgenommen 
werden dürften. Diese Zusicherungen wurden nicht be- 
folgt und sind bei mehreren Volksdeutschen Pferde be- 
schlagnahmt worden. 

Am 18.5. gab das Zivilkomissariat. über die 
Gemeinde Gottschee den Befehl heraus, dass bis 16 Uhr 
alle Pferde der Gemeindeeinwohner vor der Schule in 
Gottschee gestellt sein müssen. Die Pferde würden dort 
ausgesucht und abgekauft werden. Busbach begab sich 
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daraufhin sofort nach Laibach, intervenierte über den 
deutschen Konsul bei Grazioli, der neuerdings die Zu- 
sicherung gab, dass keine Pferde abgegeben werden brau- 
chen, wenn es sich um Volksdeutsche handelt. Nach Gott- 
schee zurückgekehrt sprach Busbach bei der italienischen 
Militärbehörde vor, wo ihm ein Leutnant im schärfsten 
Tone erklärte, dass ihm, den Leutnant, Anordnungen 
Graziolis nichts angingen und die Pferde abgegeben wer- 
den müssten. Busbach machte ihn daraufhin für evtl. 
diplomatische Verwicklungen zwischen den Achsenmächten 
verantwortlich. Ein dazukommender Hauptmann erklärte 
r sogleich in tadellosem Deutsch, man wolle ja’niemanden 
zwingen, sein Pferd zu verkaufen. Nur derjenige,.der 
es. verkaufen, will, solle es anbieten. 

Der Volksgruppe war versprochen worden, Fahr- 
bewilligungen für Motorräder und andere Kraftfahrzeuge 
zu erteilen. An Stelle dieser Bewilligung wurden Kraft- 
fahrzeuge von Volksdeutschen beschlagnahmt. Busbach 
begab .sich daraufhin zum stellv, Zivilkommissar und 
erklärte, dass es sich doch um ein Entgegenkommen 
Deutschen gegenüber handle, Er .bekam die Antwort, dass 
es keinen Unterschied zwischen Deutschen und SlLowenen 
gibt. 

Des weiteren hatte die Volksgruppenführung mit 
den italienischen Militärstellen vereinbart, bis zu‘ 
ihrer Aussiedlung alle Waffen, die sich"im Privatbesitz 
Volksdeutscher befinden, abzuliefern,. "Der ‘italienische 
Oberst und Kommandeur des sardinischen Grenadierregi-' 
ments Nr. 2 gab sein Wort, dass niemand,der Waffen ab- 
geben würde, für den bisherigen Besitz derselben zur 
Verantwortung gezogen würde. Ausserdem versprach er noch, 
dass die Waffen bei der Umstedlung zurückerstattet wer- 
den würden. Trotz all dieser Versicherungen wurden 
mehrere Volksdeutsche, darunter der Obmann der Ortsgruppe 
Göttenitz (Karl Högler) bei der Waffensamnlung ver- 
haftet und in Ketten nach Laibach transportiert, von wo 
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sie erst nach langwirrigen Interventionen freige- 
lassen wurden. Diese Leute stehen auch heute noch 
unter schärfster Beobachtuns. 
Hausdurchsuchungen werden bei Deutschen sehr 
häufig und- rücksichtslos durchgeführt. Anlass hie- 
zu geben gewöhnlich Anzeigen gewesener südslawischer 
Gendarmen, unter denen sich vor allem ein gewisser f f 
Zlebnik auszeichnet. 2lebnik war als einer der 
ärgssten Deutschenhasser bekannt und wurde deshalb K 
auch vom Gottscheer Selbstschutz in Haft genommen, 
später jedoch von den Italienern wieder freigelassen. 
Zurzeit führt er mit Pistolen bewaffnet.in Begleitung 


der Carabinieri Hausdurchsuchungen bei Volksdeutschen AN 
durch.Beim Stabsführer und Jugendführer der deutschen 
h 


Volksgruppe, Richard Lackner, wurde am 17.5. um 8.30 
früh eine Haussuchung durch 45 sardinische Grenadiere 
unter Führung eines Leutnants durchgeführt. Die Volks- 
gruppe legte dagegen offiziell Protest ein, Die Itali- 
ener entschuldigten sich, um jedöch am 21.5. bei 
Lackner eine neuerliche Durchsuchung vorzunehmen. 
Daraufhin wieder grosse Entschuldigung und am:24.5. 
eine dritte Haussuchung, an-der auch noch ein ehemali- 
ger jugoslawischer Gendarm teilnahn. 

| Abgesehen von diesem Vorgehen der Italiener, 


kamen auch mehrere Fälle von Belästigungen deutscher 


Frauen und ‚Mädchen vor. Dabei zeichneten sich vor allem 
Soldaten des in Schwarzenbach postierten 98.Baon. der 
Schwarzhemden aus .und der 2.Gruppe des 6.Art.Reg. der 
Div.Isonzo. Von ihnen wurden zwei volksdeutsche Mäd- 
chen tätlich belästigt und mit unsittlichen Anträgen 
verfolgt. Die Mädelführerin in Schwarzenbach konnte 
sich nur mit einem Knüppel .aus den Händen italienischer 
Soldaten befreien, Es war auch an der Tagesordnung, 
dass Soldaten mit grösseren Geldscheinen in -der Hand 
deutsche Frauen und Mädchen nachriefen und ihnen mit 
unmissverständlichen und gemeinen Gebärden unsittliche 
Anträge stellten. Erst nach einer energischen Intervention 
über den deutschen Konsul bei Grazioli wurde diesem 
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Treiben Einhalt geboten. Trotzdem drangen am 1.5.41 

um 22.50 Uhr zwei Carabinieri in Begleitung eines ehem. 
jugoslawischen Gendarmen in das Zimmer einer Volksdeut- 
schen in Rieg ein, Dieser gelanges jedoch zu -flüchten, 
worauf die Italiener noch weitere zehn Carabinieri: heran- 
pfiffen und versuchten, diese irgendwo aufzustöbern. 
Nach. langem Suchen gaben sie jedoch die Jagd auf. 

Wie in Laibach, so ist auch in Gottschee das. 
Verhältnis zwischen Italienern und Slowenen ausserordent- 
lich gut. Zwischen den ehem. südslawischen Gendarmen 
und den Carabinieri herrscht engste Freundschaft, die 
sich sogar dahin auswirkt, dass der Kommandant der ' 
Carabinieri die südslawischen Gendarmen gegen die be- 
weiskräftigen: Anschuldigungen der Volksdeutschen wärn- 
stens in Schutz nimmt. Es wird als selbstverständlich 
empfunden, dass italienische Offiziere häufig mit 
slowenischen Mädchen zusammen sind. Ebenso selbstvef- 
ständlich scheint es zu sein, dass auf keiner behörd- 
lichen Stelle eine deutsche Aufschrift. oder Ankündirung 
angebracht ist, wohl aber sind diese in italienischer 
und slowenischer Sprache vorhanden, 

Von den Italienern selbst ist zu sagen, dass 
vor allem die Offiziere in den seltensten Fällen An- 
hänger Mussolinis sind und offen ihre Treue zum Köni.gs- 
haus betonen, Es gibt deshalb auch immer Zänkereien 
zwischen ihnen und der faschistischen Zivilbehörde. 

Ein kameradschaftlicher Verkehr zwischen den Offizieren 
und der Mannschaft besteht nicht und man hat eher den 
Eindruck eines feindlichen Gegenübärstehens. Nicht 
selten kommt es vor, dass Offiziere gewöhnliche $ol- 
daten aus Lokalen weisen, in denen sie selbst ver- 
weilen wollen. Italienischen Soldaten erklärten schon 
öfters, der Krieg werde bald zu Ende sein, da ja‘die 
Achsenmächte nichts mehr zu essen hätten. 
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Die deutsche Volksgruppe versucht, unter 

allen Umständen ein gutes Einvernehmen mit den . 
Italienern herzustellen. Dabei ist mit den Militär, 
.das seine Deutschfreundlichkeit stets zu betonen 
sucht, besser auszukommen, als mit den Zivilde- 
hörden. Im allgemeinen sind’ die Italiener in ihrer 
Grundart schrecklich empfindlich und hachtragend. 

In jeder Geste der Volksdeutschen sehen‘ sie eine 
Herabsetzung ihres Nationalstolzes, so dass es 
fast unmöglich ist, ihnen, recht zu tun. Da ihnen 

die Slowenen in kriecherischer Weise auf Schritt 

und Tritt entgegenkommen, ist das Vertrauen der 
Italiener zu den Slowenen natürlich grösser und da- 
durch auch das Einvernehmen auch besser, als mit 

den Deutschen. £ 

Erwähnenswert ist auch die Pressepropaganda 

der Deutschen in Gottschee, die durch die Zensur 

der Italiener stark beeinträchtigt.wird. So ver- 
öffentlichte z.B. die offizielle Zeitung der Volks- 
gruppe am 22.5. einen unter dem Titel "Dokumente 
sprechen " einen Artikel, welchen die Volksdeutschen 
während des Umsturzes bei der Slovenska stra3a 
(slowenische Wacht) beschlagnahmt hatten. In diesem 
Artikel wurde die Absicht der slowenischen Klerikalen, 
die Gottschee mit allen Mitteln planmässig zu slo- 
wenisieren, enthüllt. Die Volksgruppe hatte früher 

vom italienischen Zivilkommissär, Dr.Sisgoreo, die 
Versicherung erhalten, in ihrer Zeitung alles schreiben 
zu dürfen und nur nach dem Erscheinen der Zeitung ein 
Exemplar vorlegen zu brauchen. Die Volksgruppe erhielt 
nun vom Zivilkommissagat eine Zuschrift, worin folgen- 
des angeordnet wurde: " In Rücksendung der Zensur vom 
22.5. bitte ich, die dritte Seite, betitelt mit 
"Dokumente sprechen", zu eliminieren, weil sie Ärgernis 
erwecken könnte unter der Bevölkerung des Bezirkes. 

zu eliminieren ist der ganze Artikel". Nach energischer 
Intervention der Volksgruppenführung gelang es, den 
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Artikel von der Zensur freizubekommen. Dafür kan 
jedoch einige Tage später die Mitteilung, von nun 

an müsse die Zeitung jedesmal vor ihrem Erscheinen dem 
Gouverneur Grazioli direkt nach Laibach vorgelegt 
werden. Es wurde dann über den deutschen Konsul in 
Laibach erreicht, dass die Zeitung nur in Gottschee 
zensuriert wird. Die nächste Zeitung wurde dann auch 
empfindlich zensuriert, u.a. folgender Absatz: 

" So wenig wie die Plutokraten nicht Hitler allein und 
den Nationalsozialismus vernichten wollen, so wenig 
wollen ihre Anbeter, diese Hasardeure, nur den soge- 
nannten Hitlerismus bei uns beseitigen. Das konnten 
ihnen vielleicht unreife Knaben glauben. Wir hätten 
ihnen was anderes gesagt: Hier wie dort handelt es 
sich um die Vernüchtung des deutschen Volkes überhaupt, 
weil es von diesen charakterlosen Individuen infolge 
seiner unerreichbaren Fähigkeiten und seiner eisernen 
Disziplin bodentos: gehasst wird. Dass Adolf Hitler 

das deutsche Volk und das deutsche Volk Adolf Hitler 
ist, dies Licht dürfte ihnen inzwischen schon aufge- 
gangen sein. Auf Hags allein baut man keine Zukunft 
auf. Das beweisen die grossen Ereignisse der Zeit, 
eroeeseo.....Denn wir wussten; Jetzt werden die Slo- 
wenen, die Begeisterung der Menge nützend, alles dran 
setzen, um jene seit Jahren immer wieder ausgesprochenen 
Mord-und Todankündigungen an uns zu verüben. Diese An- 
drohungen und heimlichen Vorbereitungen der Slowenen 
waren es auch gewesen, was uns vor munmehr fest einem 
Jahr bewogen hatte, die Gottscheer Männer unter dem 
Deckmantel des Kulturbundes zu einer straffen Or- 
ganisation zu erfassen. Und der erfolgreiche Einsatz 
der 25 Stürme in der Zeit vom 27.April bis zum Zu- 
sammenbruch der jugosl. Armee hat unser Ländchen vor 
Schlimmerem bewahrt. Denn vor diesen Stürmen hatten 
die so 2 tapferen und kampfbegierigen" Slowenen eine 
heillose Angst. Sie glaubten fest, dass wir alle 
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1.500 Sturmmänner bis auf die Zähne bewaffnet hätten. 
Dabei waren ein paar alte Pistolen und Karabiner 
unser ganzes Vermögeh. Das furchtlose Auftreten 
unserer Sturmmänner in den Wintermonaten, die Auf- 
märsche in Rieg und in Nesseltal hatten die gewollte 
Wirkung auf die slowenische Meute und ihre Anführer 
nicht verfehlt........... Wir wissen zwar auch, dass 
letzten Endes das Schicksal: eines jeden Volkes 
in der Hand des Allmächtigen liegt, wir wissen aber 
weiterhin, dass die unmittelbare Gestaltung unseres 
Schicksals in der Hand des Führers liegt und diese 
Tatsacheerfüllt uns mit unsagbarer Befriedigung." 
(Zu diesem Absatz machte der italienische Zensor 
zwei grosse Fragezeichen.) "Dass wir das Vertrauen 
des Führers bis aufs Letzte erhalten wollen, ist 
für jeden Gottscheer eine Selbstverständlichkeit." 
Am 3.6.41 wurden von den italienischen Be- 


hörden die Bücherschränke des Deutöchen Lesevereines ver- 


siegelt und die Mitgliederlisten dieses Vereines be- 
schlagnahmt. Dieser harmloseste aller deutschen Ver- 
bindungen wurde unter Südslawien niemals beanständet. 


44-Dberftuembannführer 
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Dokumente sprechen 


Wir haben fie alle burhjhautl Die Unter- 
rüdungsmethoden, bie fi unjere Bolfsfeinde 


‚im Laufe ber lesten Nabre zu eigen gemacht 


haben, wollen wir an Hand von Dokumenten 
ber Deffentligleit almähli preisgeben. Heute 
beginnen wir damit und erwarten, daß nun au 
bei dem legten Bollsgenofjen der winzigfte Reit 
von Mitleid Diefen Leuten gegenüber jchmwinden 
wird. 


So arbeitete Pfarrer Karl Skulj 


Auszüge aus feiner Rede anläglich der Grün- 
dung ber „Slovensta firaja” am 16. März 1936: 

Er begann mit der Feftftellung, daß das hie- 
fige Deutigtum nah dem Kinfturz zaym und 
unterwütfig und das Bufammenleben mit ihm noch 
irgendwie erträgli war. Er fuhr dann wörtlicd 
fort; „Die Sachlage hat fid) dann aber zu än- 
bern begonnen, als Hitler zur Macht gelommen 
war. Bon diefem Augenblide an begann das 
Deutihtum in Träumen zu fchweben, bie nur 
Träume bleiben werben. Als aber Hitler an bie 
Oberflähe gejhywommen fanı und ihm einige 
größere Züge gelungen waren, begannen bie 
Deutfhen zu träumen, wurden zum „Derrenvolt” 
und warten nun auf die Erlöjung. 

Meine Herren! Denkt an das Yahr 1930, 
als die Bottjcheer ihre 600 Fahrfeier begingen. 
Alles ging ihnen an bie Hand, die gefamte Re- 
gierung, der ganze Upparat war an ber Arbeit, 
um fie zu Beben, damit fie zeigen Tonnten, daß 
fie eine nationale Minderheit auf ihrem eigenen 
Boden find. Damals Habe ich bei ben zuftän- 
digen Stellen gewarnt, es Half aber nihts... 
Seit damals ift den Gottfhe:en der Kamm ficht- 
lih gewadfjen und fie Hatten nie genug Rechte 
und forderten immer mehr... Diejfe und andere 
Berhältniffe zwangen ung Slowenen, daß wir 


'mit dem Kampf begannen. E&8 war im Monat 


Auguft, ba fand in Laibad) eine Ausjprache über 
die Verhältniffe im Gottfceerland ftatt. Ich 
mwurbe dazu eingeladen, um alg Kenner ber 
Lage Bericht zu erftatten. und im Rampfe 
gegen das Deutfhtum mitzuarbeiten... 
Heute nun begann diefe Urbeit, von ber ich fchon 
jeit 18 Jahren träume und ich erhoffe mir 
einen guten Erfolg. Ir Belgrad habe ich dafür 
jede viel Verftändnis gefunden... Ihr Lönnt 
nicht leugnen, baß ich der Gründer und bie treir 
bende Kraft der „Slovensla ftraga" Hier unten 
bin u 

Im weiteren Verlauf der Berfammlung 
Ram man aud auf die Schulfrage zu fpredien. 
Der Borfhlag, diedentfhen Lehrkräfte 
mögen in Gebiete verfekt werden, in denen 
fie niht zum Außen des Deutfhtums tätig 


fein Aönnen, an ihre Htelle aber mögen flo- 


wenifde Lehrer Rommen, wurde einftimmig 
angenommen. 

Im Ausiguß der „Slovensla ftraga” waren 
folgende Berfonen tätig: Obmann; Pfarrer Karl 
Stulf, Stillvertreter Schulinfpeltor Alois Per 
terlin, Übrige Ausfhußmitglieder: Franz Schiffer, 
Geometer, Franz Lavric:Rieg, Paul Lepin - Göt- 
tenig, Kohann Rus» ZTiefenbah, Anton Butina- 
Mrauen, Yatob Kotnit- Durenbah, Peter Cero- 
Berdreng, Johann Lovsin-Möfel, Drago Prinlit- 
Nefjeltal, Johann Bonilvar » Kerndorf, weiter 
Peter Erjen, Religionslehrer in Gottjchee, Mi- 
roflav Gorse, Profeffor in Gottfchee und Johann 
Sifrer, Sekretär ber Gemeinde Gottjhee- Umgebung. 


Langsam und planmässig 


An die „Slovensta ftraga", zubanden 
Karl Stulj, Niederdorf. 

... &8 ift jeher erfreulih, daß die Zukunft 
des Gottjcheerlandes |lowenijch jein wird... 
Sn der legten Zeit habe ih mit einem 
energijhen Zug die Mehrheit der Kin 
der aus der deutjhen Klajje Heraus 
gezogen. Num fehe ich, daß ich erft den är« 
meren Zeil des Biefigen Dentjchtums gewonnen 
Habe. Das ift Har. Die guten ftarlen deutjchen 
Befige werden nicht verkauft, auch find fie vom 
beutjchen Kapital erfaßt worden... Als id im 
Safre 1952 nad Sfaßzern verfeßt wurde, fand 
ih in der flowenifhen Klafle nur 22 Kinder, 
in der deuffhen S6. Ih Begann langfam 
zu nationalifieren, fo, daß ih aus zwei 
Klaffen drei Slaflen, zwei flowenifde und eine 


deuffe, errihtefe. De: deutfhen find Die 
Stunden Bereits gezählt. Sente zählen Die 
flowenifgen genau SO Kinder. Dies alles 
madte ih Shon laugfam und plan- 
mäßig, fo daß von Reiner Seife Protefle, 
Streiks und Dummheiften gemadjt wurden, die 
unfer flowenifhes Bolk in den Augen des 
Auslandes kompromittieren Rönnten... 
Stalzern, am 29. Juli 1937. 
Fr ergebener Brabic Rudolf, 
Stulliter in Stalzern. 


Da-baben wir sie ! 


Dem feyrgargeien Te Erjavec Tran, 
Neferent für das de „‚ejen, Belgrad 


Die „„Hlovenska firaza“ in GHofffdee als 
wadhfame Befdügerin nationaler Intereffen 
Bringt Ihnen Hiemit ihren innigften 
Dank für alle Berfeßungen von Gott- 
fdeer deutfden SJSehrern zum Aus- 
druk. 

Mit größter Freube nahmen unjere Mit- 
glieder diefe Nachricht zur Kenntnis, denn mit 
der Berjegung biejer Gottjcheer Lehrer 
in national weniger bedrohte Gebiete 
haben Sie unferer Ardeit und unjerem 
Kampfe fehr viel gekolfen. 

Wir verfihern Ihnen erneut im Namen aller 
Sotijpeer Slowenen unferer aufrihtigen Dant 
und grüßen mit nationalem Gruß Gott und Volk! 

Sur die „Slovenste firaga” in Gotticee: 
Obmann Karl Stulj. 


Gottjpee, am 19. September 1936. 


Rait, herr Pfarrer, das ist verständlich ! 
An How. Herrn Karl Skulj, Niederdorf | 


Der Unterfertigte Hat heute erfahren, de&, Sie 
einige Unterftügungen für bie Geiftlichen im &tt- 
Icpeerlande erhalten haben, die in diefem Wintel 
für die Rehte bes fIcwenijhen Volkes 
tämpfen. I% ditie Sfe’uuher, mir eine Untere 
ftügung zulommen zu lajien, da ich materiell jehr 
Ihwad geftelt bin und außerdem in diefem 
Wintel einen Harten Kampf mit: diefen Gott. 
Icheern führen muß, die der Kirche gegenüber fo 
kalt find, 

Herzliche Grüße im Herrn 

hr ergebener Nados Martin, Pfarrer. 
Pfarramt Unterdeutihau, am 14. März 1938. 


Aus dem Desseltaler Wespennest 


Der argsjcheucen Leitung ber „Slovengka firaja” 
in Gottjchee 

Aus einer fihheren Quelle Haben wir erfahren, 
daß ber von hier gebürtige Lehrer Mar Tichinkel, 
derzeit in Nieg, ein Gejuch zur Eröffnung einer 
Minderbeitenklaffe in Neihenau verfaffen will. 

E3 ift befannt, daß an diefer Schule fo wie 
jo nicht die genügende Anzahı Kinder für ben 
gejeglihen Beltand ber Schule vorhanden ift. 
Darunter befinden fidy Kinder der beiden dortigen 
loweniihen Familien Kump und Zimpritih, fo 
daß erjichtlih ift, daß die Schaffung einer Min- 
derheitenklaffe night am Plage wäre. Deshalb 
wenden wir Mefjeltaler Slomenen uns an Sie, 
damit Sie jeden biesbezügliden Ber 
fuh zur erdiinuge iner Minderheir 
tenflafje in Reid, Bee: wo anders 
jhon im Keime erjtiden. 

Nefjeltal, am 21. April 1938. ; 

Mit Gruß Prindil, Lusin. 


Unsere Jugend — der Dorn im Auge 
Der königl. Banjhaftsverwaltung IV., Laibady 


Auf Grund 1/0 Nr. 196/2 vom 3. Sep- 
tember d. %. berichten wir folgendes: In allen 
deutjhen und gemijchten Orten des Gerichtsbe- 
zirtes Goitichee ift das „Hitlerjanftvo"” unter ber 
Zugend jehr verbreitet. Die Sugend Hat in ben 
Wäldern Heimlide Zujammenkünftee Sm ben 
Häujern bei den Radios aber hören fie ficy fehr 
gläubig die Hitlerreden und überhaupt die Sen- 
dungen aus dem Deutjhen Reid an, bejonders 
dort, wo noch deutjche Lehrkräfte vorhanden find. 
Diefe müjjen jofort ausgemwedjelt 
werden. 


Unzweifelhaft hätte die Einführung der obli- 
gaten Körperertüchtigung einen großen Einfluß 
auf die Jugend, die Heute von verfchiedenen 
deutjchen Agitatoren und Agenten verführt wird, 
Deshalb foll überal die obligate Körperertüch- 
tigung eingeführt werden, wo die Möglichkeiten 
dazu gegeben find und zwar in den Schulge- 
meinden. Wir lagen die Eröffnung von Kurfen 
in folgenden Ortjaften vor: 1. Neffeltal, 2, 
Unterdeutihau, 3. Möfel, 4. Lienfeld, 5. Morobig, 
6. Rieg — ber Lehrer aus Morodig, 7. Altlag, 
8. Gottichee, 9. Mitterdorf, 10. Mafern und 
Stalzern, 11. Unterjkril. Die Kurfe müßten in 
der Schule und auf dem Schulbofe, der fiir das 
Turnen jehr geeignet ift, abgehalten werden... 

Zehniich ift es aber undurkyführbar, wenn 
diefe Kurje nur im den politiihen ®emeinden 
abgehalten werden follten, fie find zu groß und 
haben zu große Entfernungen. In den Scul- 
gemeinden wäre ber Erfolg befjer und aucdy bie 
Autorität des Lehrers größer, Es wäre auch am 
Plage, ben Lehrern an bdiefen Schulen gerignete 
mündliche Infteuktionen und Anleitungen famt 
einem genauen Vortrags- und Übungsprogramm 
zu geben. 

Wir bitten, die Angelegenheit fofort gewiffen- 
beit N prüfen, jonft fann es zu fpät wer 

en 

Die jlowenifhen Fünglinge aber, die dem 


„„vantovgfi odfef" oder bem „Sokol" angehören, 


jullen von diefen Kuren befreit werben. 
„Slovensta ftraza” in Gottfchee 
Der Obmann Karl Stulj 
Botijee, am 14. September 1938. 


Grundsätzliche Vernichtung des 
Deutschtums 


Aus dem Bericht des Delegaten der „Slo- 
venta firafa” in Gottfchee anläßlich der Haupte 
verfammlung der Zentrale in Marburg am 9. 
Mai 1937: 

... Wem der Wunfh am Herzen liegt, baf 
die Slowenen ım "Sottjägeerland gejtärtt werden 
und befjer Fuß fafen können und baß ben flo» 
wenijchen Eltern nicgt nur Knechte und Hirten geboren 
werden, ber wird immer und überall nur eines 
verlangen: Ye mehr Eulturelle Anftitutionen in 
diefe Infel zu werfen. Die $nfel dürfte bei 
einer unparteiiichen, planmäßigen Nationalpolitit 
nah 19 Fahren des Beftandes unferes Volle. 
ftaates gar niht mehr beftehen... Wir 
forbern im Gottjhheerland in allen Schulen den 
Unterricgt in der floweniihen Sprabe... Wir 
fordern, daß den Pfarrämtern ohne Aufjhub 
ftrengftens befohlen wird, in ‚allen Pfarren ben 
GSottesbienft mindeftens zu Hälfte zu floweni» 
fteren. Wir fordern, daß die Öffentlihen Auf. 
Iriften her Mehrheit der Bevölkerung angepaßt 
werden und daß die Nechtichreibung ber flomwe- 
niihen Namen geordnet wird, 

Das ift das Kulturprogramm unferer 
Arbeit für das kommende Jahr und wenn wir 
dag erreichen, jo ift bie Zeit nit mehr 
weit, wo ber Slowene aus Reifniß und 
der S[Iowene aus Fara an ber Kulya 
die Hand Über ben flowenijhen Gott- 
jheer Boden reihen werben, von wo 
ih ihneit den fhönften Gruß überbringe. 

Mit Gott für das Volkl 


Das war ein Seelenbirte ! 


Dem Herrn Geiftl. Rat Karl Stulj. 

... Gott gebe hnen in hrer Arbeit viel 
Segen | 

... Hat denn unfere Partei nicht jo viel 
Macht, da ein „Hitlerjevsti” Briefträger (e8 
handelte id um ben Deutihen Zeliz Stalzer, 
der großen Berfolgungen ausgejegt war. Arm. 
der Schriftleitung) entfernt und einer von ben 
unjeren an jeine Stelle gejegt werben fann? Die 
gemöänlihen Sottjcheer glauben noch Heute, nad 
20 Fahren bes Beitandes von Kugojlamwien, Das 
regierende Volk in Dfterreih zu jein... 

Herzlihe Grüße in Ehriftus 


Senfo anez 
geiftliher Hirte von Schafen und Böden. 


Stodendorf, am 20. Jahrestage bes jreien 
Slowenien, 29. Ditober 1938. 
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So der Suchener Pfarrer 


An das Pfarramt in Nieberborf. 

Auf Khre Anfrage teile ih Ihnen mit, daß 
e3 in ber Pfarre Suden feine dbeutjhen 
Gottjheer gibt... 

Pfarramt in Suchen, am 16. Suni 1936. 

Zonlar Fran, Pfarrer. 


Auch eine Anerkennung 


An die „Slovensta firaja", Gottjchee. 

.. . Der ganzen Gottfcheer Frage müßte man 
mehr Aufmerkjamteit fcpenten, benn der Geift bes 
Hitlerismug ift hier ftark wie im Reiche jelbft... 
“8 ift befjer, daß unfer Voltsbemußtjein in 
Chauvinismus übergeht... Wir haben fon zu 
viel verfäumt. Nah 18 Jahren des Beftandes 
von Sugoflawien träumen die Gottieer nod) 
immer von bem Anfchluß an bag Reid... Uns 
Slowenen foheint dies lächerlih, aber wenn wir 
jehen, wie biefe Leute an ihre Träume 
glauben, ift e8 nicht mehr lächerlich, jondern 
traurig. Die Gottjcheer Frage ift eine jlowme 
nifhe nationale Shandbel Wir werben 
aber diefe Frage nicht durch Verftedenjpielen Los; 
beden wir fie in ihrer ganzen Wirklichkeit auf. 
Dann aber an bie Arbeitl Der Erfolg wird 
nicht außbleiben. Schulen, Gemeinden, 

mter nur in bewußte jlowenijde 
Händel... 
Mit vorzügliher Hohadtung 
Ruhbar, Lehrer in Unterdeutichan. 
Unterbeutfhau, am 15. September 1936. 


Besondere Verdienste 


An die „Slovensta ftraja", Gottjchee. 

2... 1 berichte Khnen außerdem über ben 
Erfolg Xhrer Eingabe, wie Sie es wünfchten. 
Bor einer Wohe wurde ber „Kultur 
bund“ aufgelöft. Niemand freute fich mehr 
über diefe Nachricht als ih. Selbftverftändlich 
wiffen alle, daß ich dafür große Verbienfte habe... 

Mit nationalem Gruß 

Bende Anica, Schulleiterin. 

Oberwarmberg, am 11. Dftober 1936. 


Und so weiter 


Zugeftelt an: FRZ; Narodrra obbrana in 
Zaibah, Eyril und Methodverein in Laibad; 
Slovensla ftraja in Gottfchee und der Gendar- 
merieftition in Neffeltal mit der Bitte um dies» 
bezügliche Vermittlung bei der Banalverwaltung 
bzw, ben zuftändigen Yemtern. 

... Mit proviforifhen Statiftilen 
wurde feftgeftellt, Daß die Bottfheer Min- 
berheit nur nob auf Grund einer fun 
digen alldeutfhen Propaganda, bie 
von ben Gottfheer Führern ber Ie 
ben und wirtjhaftlih jhwäderen 
jlowenifhen Bevölferung eingeimpft 
wirb, bejteht... 

Neffeltal, am 27. Mai 1937. 

Stane Lusin. 

Wir laffen nächftens weitere Dokumente fprechen. 

x 








Sottjeer Prng — Nr. 21 


Hs. €. Während die „Demofratien”, die von 
unjeren Beinigern angebetet wurden, jhon dem 
Untergang geweiht waren und fih Deutjhland 
und Ftalien einen Erfolg nad dem anderen gegen 
die morjcge, verfallene Welt ficherftellen Eonnten, 
trieb der jlowenijhe Chauvinismug bei ung immer 
tollfere Blüten. Wen überkommt beim Lejen der 
Dokumente, die rechtzeitig in Sicherheit gebradt 
werben konnten und die wir auszugsweile ver- 
Öffentlichen, niht das Grauen. Man Hat das 
Augenmaß für die Dinge, wie fie wirklich find, 
volllommen verloren und in verhängnispoller 
Berblendung der Kataftrophe entgegengeftrebt. 

Die Entrehtung und Verfolgung des Deutic- 
tums bei uns ging Hand in Hand mit der Auf 
ftellung immer neuer maß- und finnloferer „Ar 
beitprogramme" zu unferer Befeitigung. Smmer 
tollere Außerungen jlowenifhen Größenwahnfinns 
mußten wir zur Kenntnis nehmen. Wenn bei- 
ipielsweife bei ey? Tammlung in Marburg 
Ihon davon gereu.. wucde, daß die Zeit nicht 
mehr weit fei, wo fit ber Slowene aus Reifnig 


DUnfer Gruß ift: Heil Hitler! 


unb jener aus Fara die Hand Über den „urjlo- 
wenifhen" Gottjcheer Boden reichen werben, jo 
rührt ung das verhältnismäßig wenig, beun es 
war ber Ausfluß jener geiftigen Verwirrung, Die 
diefe Hehapoftel vor etwas mehr als einem 
Monat in Trieft frühftüden und in Rom fchon 
mittageffen, in Wien aber jhon nad zwei Tagen 
einziehen ließ. Ihr Ziel Haben fie num ja do 
erreicht. 

Man muß fih natürlich die Frage ftelen, ob 
denn die Antelligenz eines Volkes, das fidy ent- 
Ihieden zu den Kulturoöltern zählen mill, folcher 
unmenj&hligen Negungen überhaupt fähig ift. 
Gerabezu als händlihfte Verhöhnung des gött 
lihen Willens aber erjcheint uns die Zatjache, 
dad auf die Verniptungsarbeit unjerer Peiniger 








der Segen Gottes herabgefleht wurde. Das jlo- 


weniche Volt ift vom>NHertgott ganz verlafjen 
worden, weil e8 von folhen $ndividuen in fein 
Unglüd geftürzt werben konnte, 

Die Kahre feit dem Ende des Weltkrieges 
werben in unferer Gefihichte einen bejonderen 
Ehrenplag einnehmen. Wir find ftolz, daß gerade 
wir e3 waren, die wir biefe fchwere Zeit durch» 
zubalten Hatten, Wir Haben die Härtefte Prü- 
fungszeit überftanden. Dies fpricht für unferen 
Blauben an die Zulunft, bie uns bejhieben wird. 
Geraben Auges jehen wir ihre entgegen im Be. 
wußtjein, daß der Führer mit dem Duce für ung 
ben Weg finden will, ber unfere Zukunft auf alle 
Beiten ficherftelen wird. 





Fe ins Auge blicken follen wir der 
großen Beit, ihre Furchtbarkeit und Herr- 
lichkeit follen wir verflehen, damit wir uns 
zur Höhe erheben und ihren heiligen Willen 
vollbringen können. Arıdt. 











Das große Wiederfehen 


PR. ... Niht nur von dem Wieberjehen 
mit den alten Kameraden von Holland, Flandern 
und Frankreich her will ich erzählen, obwohl das 


‚eiwag-Unvergleicpliches ift, „wennmannacdy ftune 


denlangem Vorgehen über unendliche, vor Näffe 
fuppende Sturzäder jchließlih fo eins von jenen 
Neftern erreicht, Die wie weiße Wafjerrojen mitten 
im jchwarzen Moraft blühen; wenn am Ortsrand 
no die Mafchinengemwehre rattern, die Kompa- 
nien fi neu ordnen und zwilchen einem Happen 
trodenen Weizenbrotes und einem Shlud Milch, 
den die Bauern als erftes Zeichen ihrer Fried» 
fertigleit darreihen, plöglid unvermutet und uns 
vermittelt einer der lieben alten Kerle vor einem 
fteht, und ein Inapper Hänbedrud, ein jchnelles 
Lächeln, ein Iurzer derber Scherz Über die Über 
rafhung, Rübrung und Freude Hinmwegbilft, ja, 
dann gibt es in der ganzen Welt nichts, was 
dem Ähnlich wäre, diefer Erneuerung einer Ka- 
meradichaft, die der Krieg gejhaffen Hat, diefem 
Gefühl, einer Gemeinihaft anzugebören, die jelbjt 
der Tod nicht mehr auseinanderreigen lann. Wie 


“fol man das richtig bejchreiben? Man muß es 


erlebt haben. 
Wie aber joll man exft bejchreiben, was in 
den Menjchen vorgeht, die zum erften Male in 


ihrem Leben ber Heimat felbft begegnen, nadbem 
fie jahrezentelang Heimatlofe auf ihrem eigenen 
heimatlihen Boden waren? ch meine Die Deut- 
ihen im großen, weiten Donauraum, ber einft 
unter dem orbnenden Einfluß des Reiches ftanb 


Sabrgang XX, 


Auf den Trümmern Ingo)law. 


Durch ein eindrudsvolles Tor geleitete } 
Belgrad den Bejucher, der aus Mittelenrop 
die jugoflawifhe Hauptftadt Tam. u TÜL 
Bogen fpannte ih von Semlin über das bi 
Band der Save die Hängebrüde, die der Zu 
der Straßenbahnen und Wagen den ganzen Ta, 
belebte. In den Abenditunden freilich verfiegte 
der Fluß des Verkehrs ray. Der Tremde, der 
dann von den hohen Pfeilern der Stadtjeite Hin- 
überfgaute in die nächtlich-ftile Weite der unbe« 
grenzten Donaulandihaft, verjpürte unmittelbar 
die tiefe Kluft zwifchen dem kinftlihen Getriebe 
einer unorganich ausgeweiteten Paradegroßitabt 


- und der von der Natur vorgezeichneten Aufgabe 


Mittelvunkt eines Bauernftantes zu 
ein. 

Die Semliner Brüde war in doppelter Hin- 
figt ein Sinnbild: der ferbijchen Hauptitadt: fie 
fprah mit Betonung dag Selbjtbewußtjein, den 
Willen zur Ausdehnung und den Drang nad 
Mobdernität aus, die von Belgrad Befig ergriffen 
batten, aber fie verriet au, als geiftiges Eigen- 
tum deutjcher Fugenieure, was ihre Bauherren nur 
zu gerne vergaßen: daß der jugoflawiiche Baltan« 
großftaat von Derfailles, Saint-Germain und 
Trianon zu Überzeugenden Leiftungen nur dann 
berufen war, wenn er geiftig wie politisch bie 
Wendung zu Deutjchland vollzog, der er nad 
den Gejegen des Raumes und der Schwerkraft 
nicht ausweichen konnte, ohne auf die abjhüffige 
Bahn zu geraten. 

Heute ift die Brüde wiederum Sinnbild, yär- 
ter und eindringlicher als zuvor. In Zehen lie 
gen bie gewaltigen Betonmaffen ber Fahrbahnen 
im Strom. Die jhmweren Stahlfeile, die fie tru- 
gen, tauchen üben und drüben ins Wafler des 
FTlufjes. Sie haben ihren Halt verloren — aber 
fie waren ftärker als bie Kraft der ungeheuerlichen 
Sprenglabung, die das Bauwerk zerriß. Ein 
teoftlojes Bild der aberwigigen Selbftzerftörung 
— fo ift die Semliner Brüde ein Symbol ber 
Sthidjale nit nur Belgrads, fondern bes gefams 
ten jugojlawijgen Staates. 

Am Tage vor dem Ball der Stadt und 
Feftung jagten die Serben die Brüde in die Luft. 
Was follte das für einen Sinn haben? E8 war 
eine mititärifsch volftommen nugloje Vernichtung 
eines riefigen Wertes, benn längft jah alle Welt, 
daß der deutjche Bormaridhy Belgrad von Sitben 


‚ber erreihen würbe. Kopjlofe Burjchen, die mit 


dem Kriege fpielten, wie Halbwüchfige mit bem 
Revolver, und deren militärifches Denlen ebenfalls 
nicht über die Wildweftphantaften unreifer Kıa- 
ben — ober längit überreifer ing lindiihe Sta» 
dium zurüdgekehtter Staatsoberhäupter -— Hin» 
ausging, jprengten die Savebrüde von Semlin 
ebenfo, wie fie ihren ganzen Staat jprengten. 
Und um bas Gleiymaß ihres Tuns in beiben 
Handlungen volltommen zu machen, ließen fie 
die Brüde hochgehen, während ji Über Hundert 
Mengen auf ihr befanden. Hundert Wenjcen- 
leben mehr oder weniger — darauf war es in 
Serbien nie fo genau angelommen. Db e8 Ma- 
zebonier waren oder Kcoaten, Bollsbeutjge ober 
au Ungehörige des eigenen Stammes, bie man 





maßnahmen fortzufegen. Sie Hatten freilich nicht 
damit gerecgnet, Daß es ben Deutipen wenig 
ausmacpte, zu den brei Spraden, bie fie bisher 
Iprapen, num aud noch eine vierte zu lernen, 
ohne die eigene dabei aufzugeben. 





Pat einer Zeit des -beijpielojen EJaus, 
ber Gemalttäti 


ätigkeit md ber VBerwilderung wieber 

unter ben orbnend-TEr up des Neiches kommt. 
Sahrhundertelu z %..en fi diefe Deutfchen 
gegen alle Arten feinbliher Gewalt behauptet, 
haben ihren Boden verteidigt, ihr Gejeg bewahrt, 
ihr Blut und ihre Seele rein erhalten. Nach 
dem Weltkrieg aber jhien e8 doch, als wäre bie 
feindlige Flut num doc übermächtig geworden. 
Die zufammenhängenden Gebiete wurden willfür, 
lid auseinandergerifjien und an bie Völker ber 
ballanifhen Staaten verteilt, die über Nacht zu 
Srofmähten geworden waren, ohne jelbft vecht 
zu begreifen, wie das mit rechten Dingen zuge- 
gangen jei. VBorfihtig famen fie aus ihren Schlupfe 
winteln Bervor und übten fi) in ber neuen Rolle. 
Und da fie Herrentum nur al3 Bauerntum ten» 
nengelernt hatten, wie ja noch Beute die übliche 
Anrede des beuifhen Bauern „Herr“ ift, jo be- 
gannen fie ihre Herrfchaft mit der Enteignung 
und Wegnabme des Landes, aus dem das Deutjc- 
tum jeine Kraft und feine Erneuerung zog, um 
fie mit Steuererprefjungen und Entdeutigungs- 


Unverfehrt unb rein war fie bei ben meiften 
geblieben, und wie Hang fie uns gut, als wir 
bereinfuhren in biefes beutijhe Banat, das ung 
mit einem Kauchzen ber Erlöjung nad tagelanger 
furdibarer Bängnis empfing; wie war fie Hell, 
glei bem jhönen loderen Brot, das fie uns in 
ben Wagen gaben, würzig wie ber Sped, ben 
fie ung reichten, und jüß wie bie Mild in ben 
Krügen. Quer über bie Straße ftanden fie in 
ihren malerijgen, weiträumigen Dörfern, um ung 
anzubalten, eine Mauer ber 2iebe unb eine 
Sturzwelle ber Wiederjehensfreube, bie uns über» 
ihwemmte. Die Dorflapelle blies bazu aus 
Reibesträften, al3 wollte jie Angft und Erinnerung 
an bie leidvolle Trennung jür alle Zulunft fort 
blajen, und bis an den Hals eingebettet in Blumen, 
Zweigen, Ruhen und Eiern jaßen wir, ließen 
ung bie Hände jütteln und wußten nit, ob 
wir laden ober weinen jollten. So überrajhend 
und jo rührend zugleich) war ba3 Bild, wo mander 
von uns nod eben gebadt Hatte, in Feindesland 
zu fommen, und auf alles andere eher gefaßt 
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Bericht aus der Gottschee: 


Die Italiener befürchten in der Gottschee einen Aufstand 


der Slowenen und haben daher in den letzten Tagen alle bekann- 


ten Kommunisten und Sokoln verhaftet. 


Nachts werden Streifen 


his zu 6o Mann Stärke hemumgeschiekt und an allen Ecken und 


Enden Maschinengewehre und Flammenwerfer aufgestellt. 
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Hans Bauer refesselt 
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und abgeführt und soll trotz sofortiger Intervention beim Zivil- 
kommissar von Gottschee noch nicht wieder freigelassen sein, 

Im Zivilkommissariat in Gottschee soll als eine Art 
Geheimpolizist ein neu eingetroffener Faschist namens Krali 
fungieren. Dieser spricht sehr gut slowenisch und dürfte ge- 
bürtiger Slovene sein. Er hat es sich zur Aufgabe gemacht, dig 
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Die erregte und unmkige Stimmung der Deutschen in Gott- 


/ schee ist nun etwas abgeflaut und hat einer abwartenden Haltung 


Platz gemacht. Die Slovenen geniessen jedoch immer noch das 
grössere Vertrauen bei den Italienern und werden bevorzugt 
behandelt. Obwohl die zuständigen italienischen Behörden von 
deutschen Kreisen auf verschiedene slovenische Elemente hinge- 


Au 1 u X DM wiesen wurden, bei denen schwer belastende Momente vorliegen, 
\ N () : ° 
RC 6 werden Hausdurchsuchungen nur immer wieder bei Deutschen vor- 
EN /VYW genommen. Es ist daher selbstverständlich, dass die Slovenen 


7? 


\ vorgenommen. 'd 


Ya sich stark fühlen und das ihnen von den Italienern enkegen- 


gebrachte Vertrauen durch besondere Kriecherei noch festigen 
wollen. So bringen sie jeden Deutschen zur Anzeige, bei dem 
sie noch eine Waffe vermuten, worauf dann eine Haussuchung 
erfolgt, deren Leitung in den Händen ehemaliger jugoslawischer 
Gendarmen liegt, die noch im Besitze ihrer Waffe sind. 

Am 16.5.41 fand in Gottschee eine bisher noch ungeklärte 
Schiesserei statt, bei der an drei verschiedenen Stellen die 
italienischen Wachen beschossen wurden. Von den italienischen 
Behörden wurde sofort eine Untersuchung eingeleitet. Obwohl 
jedoch begrüindeter Verdacht auf die Tschetniki bestand, wurden 
die Haussuchungen wieder fast ausschliesslich bei Deutschen 
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